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,»Die Schulung zu Ultraschall
am Bett ermoglicht mir jetzt

eine ganz genaue Diagnose.* ? A .
,Wir haben gemeinsam mit
Dr. Vanessa Kandoole-Kabwere,

Queen Elizabeth Mool taMBIantske: Malawi unseren Partner*innen in
Kamerun neue Studiengdnge
an der Universitdt etabliert.”

Dr. Christian Doll,
Chirurg in Mbouo, Kamerun

,unser freundschaftliches
Verhdltnis und Vertrauen
zueinander machen
unsere Partnerschaft stark.”

Dr. Julius Emmrich, Arzte fiir Madagaskar e. V. ”In Eritrea konnten wir
viel lernen - zum Beispiel, wie man
in einem Krankenhaus im Hinblick
auf Mutter-Kind-Gesundheit aus
ganz wenig sehr viel macht.”

Gesche Kranz, Kinderkrankenschwester
an der Charité - Universitatsmedizin Berlin

,»In Eritrea konnten wir mit
Unterstiitzung der Klinikpartner-
schaft fiinf Arzte und iiber
100 Hebammen fortbilden -
was fiir ein Erfolg!“

Prof. Dr. Helmut Kaulhausen, Gynakologe und
Projektleiter Hammer Forum e. V.

,»Mich begeistert, dass
unsere jungen Kolleg*innen aus
der Republik Moldau mit neuem Wissen
jetzt ihr eigenes Gesundheitssystem
weiterentwickeln méchten.”

Prof. Dr. Dr. Christoph Lange,
Forschungszentrum Borstel, Leibniz Lungenzentrum




Liebe Leser*innen,

es ist kein Zufall, dass wir Menschen in unserem
Umfeld bei wichtigen Anlédssen vor allem Gesund-
heit wiinschen. Eine gute Gesundheit ist schlief3-
lich die Grundlage fir ein aktives, selbstbestimm-
tes und erfiilltes Leben. Jeder Mensch, der einmal
krank war, weif3, wie wichtig eine schnelle und
kompetente Diagnose und Behandlung ist, um
bald wieder zu Kriften zu kommen.

Leider ist die Gesundheitsversorgung in
Lindern niedrigen und mittleren Ein-
kommens oft nicht gut ausgebaut.
Das hat schwerwiegende Folgen:

Je langer Krankheiten unerkannt
und unbehandelt bleiben, desto
hoher ist die Wahrscheinlichkeit,
dass die Patient*innen leiden,
langere Zeit nicht arbeiten kén-
nen, Komplikationen entwickeln
oder versterben. Gerade in armen
Haushalten hat die Krankheit eines
Angehorigen oft dramatische Auswirkun-
gen auf die gesamte Familie.

Um dies zu vermeiden und mehr Menschen
Zugang zu erschwinglichen und guten Gesund-
heitsdiensten zu ermoglichen, stirkt das Bundes-
ministerium fiir wirtschaftliche Zusammenarbeit
und Entwicklung (BMZ) gemeinsam mit seinen

Partnerlandern weltweit ihre Gesundheitssysteme.

Das Forderprogramm ,Klinikpartnerschaften -
Partner stirken Gesundheit®, das das BMZ 2016
zusammen mit der Else Kroner-Fresenius-Stiftung
startete, leistet einen wichtigen Beitrag dazu. Im
Rahmen von derzeit 400 Klinikpartnerschaften
arbeiten, forschen und lernen Fachkrifte aus
deutschen Gesundheitseinrichtungen zusammen
mit Kolleg*innen aus 66 Landern des Globalen
Stidens. Uber 3.000 medizinische Fachkrifte in
Deutschland und den Partnerlindern profitieren
von dieser Kooperation. Aufgrund der Klinikpart-
nerschaften kénnen sie ihren fachlichen Horizont
erweitern und andere Gesundheitssysteme, neue
Krankheitsbilder und verschiedene kulturelle
Kontexte kennenlernen. Die Klinikpartnerschaf-
ten helfen dabei, in den Partnerlindern neue
Technologien und Losungen einzufiihren. So
wurde beispielsweise in Athiopien die Diagnostik

und Therapie von Brustkrebs oder in Eritrea die
Labordiagnostik von Gewebeschnitten verbes-
sert. Sie schaffen somit wichtige Impulse fiir die
Weiterentwicklung und Innovationsfihigkeit der
Gesundheitseinrichtungen.

Die Klinikpartnerschaften decken ein breites
Spektrum ab und orientieren sich an den konkre-
ten Bedarfen vor Ort: In Malawi geht es um eine
verbesserte Neurochirurgie, in Tansania um gen-
dersensible Gesundheits- und Gewaltprivention,
in Bangladesch um die Versorgung bei Schlan-
genbissen. Viele Klinikpartnerschaften
fokussieren sich zudem auf das Thema
Mutter-Kind-Gesundheit, um
Frauen eine bessere medizinische
Betreuung wihrend der Schwan-
gerschaft und der Geburt, und
ihren Kindern einen optimalen
Start ins Leben zu ermoglichen.

Gegenseitiger Austausch, Vertrauen

und gemeinsames Lernen sind Mar-
kenzeichen der Klinikpartnerschaften.

Dieser Ansatz ist relevanter denn je: Die Coro-
na-Pandemie hat uns deutlich vor Augen gefiihrt,
dass Krankheiten nicht vor Grenzen halt machen
und wir Gesundheit stirker als bisher global
denken miissen. Der Klimawandel und der Bio-
diversitatsverlust begiinstigen die Entstehung und
Ausbreitung von Infektionskrankheiten. Haufiger
werdende Naturkatastrophen und gewalttatige
Auseinandersetzungen erhéhen ebenfalls die
Notwendigkeit fiir qualifizierte medizinische Hilfe.
Umso wichtiger ist die internationale Solidaritét
und Vernetzung von Gesundheitsexpert*innen.

Ich danke allen Beteiligten, die im Rahmen dieses
Programms mit ihrem Engagement dazu beitra-
gen, dass sich mehr und mehr Menschen weltweit
guter Gesundheit und Gesundheitsdienste erfreu-
en konnen. Und ich hoffe, dass diese Broschiire
moglichst viele neue Partner*innen inspiriert,
sich ebenfalls einzubringen. Ich wiinsche Thnen
eine spannende Lektiire!

@ S &V%&AM

Ihre Svenja Schulze
Bundesministerin fiir wirtschaftliche
Zusammenarbeit und Entwicklung



Der dthiopische Arzt Brhanu Teka untersucht Gewebeproben im Labor. Die Partnerschaft zwischen der
Addis Ababa University, dem Black Lion Hospital und dem Universitatsklinikum Halle (Saale) zielt darauf ab,

weibliche Tumorerkrankungen in Athiopien besser diagnostizieren zu kénnen.

Was wir machen

Klinikpartnerschaften - Partner starken Gesundheit

Die Globalisierung hat zu neuen Anforderungen an die Gesundheitspolitik gefiihrt, sie bietet
aber auch viele neue Moglichkeiten: Moderne Kommunikationstechniken und die inter-
nationale Vernetzung von Forschung und Anwender*innen in Kliniken und Gesundheits-
stationen sowie der Wirtschaft haben den Zugang zu Wissen, Medikamenten und innovativen
wissenschaftlichen Methoden vereinfacht. Diese Vorteile der Globalisierung nutzt das
Forderprogramm Klinikpartnerschaften — Partner stirken Gesundheit. Das Bundesminis-
terium fir wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) hat es im Herbst 2016

gemeinsam mit der Else Kroner-Fresenius-Stiftung ins Leben gerufen.

Die Idee: Fachkrifte aus Gesundheitseinrichtungen
in Deutschland und in Lindern niedrigen und
mittleren Einkommens setzen Trainings und
Fortbildungen gemeinsam um. Praktische Er-
fahrungen und Fachwissen zu Krankheitsbildern,
Behandlungsoptionen, Technologien oder Ver-
waltungsabldufen flieRen durch direkte Kom-
munikation und gegenseitige Projektbesuche in

beide Richtungen - ein Gewinn fiir alle Beteiligten.

Sowohl 6ffentliche Gesundheitseinrichtungen als
auch gemeinnitzige Organisationen konnen sich
beim Férderprogramm Klinikpartnerschaften -
Partner stdrken Gesundheit bewerben.

Im Mittelpunkt: Gesundheitsfachkrafte

Zurzeit fehlen Millionen qualifizierter Fachkrifte
im Gesundheitssektor. Die Situation wird sich in
den kommenden Jahren verschirfen, vor allem
in Lindern mit niedrigem und mittlerem Ein-
kommen. Um diesem Trend entgegenzuwirken,
werden dringend mehr Ausbildungsplitze in
medizinischen Berufen, mehr Weiterbildungs-
angebote fiir die vorhandenen Fachkrifte und
mehr internationaler Wissenstransfer gebraucht.
Mit den Klinikpartnerschaften leisten wir einen
Beitrag dazu.



Das haben wir schon erreicht

Klinikpartnerschaften weltweit

374 66 3.000 15.000

Projekte Lander Partner aus- und fortgebildete Fachkrifte

Thematischer Fokus - Vertrage

Vielfalt und Bandbreite

Mutter-Kind-Gesundheit

Ubertragbare Krankheiten

patientensicherheit EENEERNRNRNR
Anisthesie, Intensiv- und Notfallmedizin EXMM
Onkologie X
Padiatrie P
Chirurgie [EZ 3
covip-19 XN
Psychische Gesundheit EXIENRNRNRNRHEEEE
Nicht ibertragbare Krankheiten
Mikrobiologie und Labordiagnostik
Gynakologie
Zahngesundheit
Augengesundheit
Innere Medizin EIENRNEGN
Orthopadie _
Krankenhaus- und Qualitdtsmanagement _ ° PARTNERSCHAFTEN

Hals-Nasen-Ohren-Gesundheit [N

Die Partner*innen kooperieren in 23 Fachbereichen

Rehabilitation XN und sind dabei auf das Ziel fokussiert, die Aus- und
Hygiene 3N Fortbildung von Gesundheitsfachkréften zu ver-
E-Health EXI bessern. In 13 universitaren Projekten im Rahmen

des Regionalvorhabens Hochschul- und Klinikpart-
nerschaften in Afrika wurden wissenschaftliche
Pflege M Erkenntnisse gemeinsam erarbeitet.

Sonstiges, Notfallmedizin Il
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Die Klinikpartner Dr. Abdullah Abu Sayeed (Chittagong Medical College Hospital), Dr. Ulrich Kuch
(Universitdts-Klinikum Frankfurt am Main) und Prof. Aniruddha Ghose (Chittagong Medical College Hospital)
besprechen zusammen den Einsatz von Covid-19-Materialien am Bett eines Patienten.

Wie wir arbeiten

Fortschritt durch gemeinsamen Austausch

Gemeinsames Lernen ist eine inspirierende und wirksame Moglichkeit, Herausforderungen
zu meistern und Innovationen zu entwickeln. In dem Férderprogramm engagieren sich er-

fahrene Profis unter anderem in den Bereichen Medizin, Hebammenkunde, Pflege, Labor,

Mikrobiologie, Medizintechnik und Krankenhausmanagement. Sie berticksichtigen dabei
finf Qualitatsprinzipien:

1. Partnerschaft auf Augenhdhe 2. Einbettung in den lokalen Kontext
Zwei Einrichtungen oder mehr iibernehmen Die Partnerschaftsprojekte sind an den Bedarf
Verantwortung fiir die Partnerschaft. Die Klinik- vor Ort angepasst. Sie verbessern die Situation
partner*innen arbeiten respektvoll und gleichbe- der Kranken und tragen dadurch dazu bei, die
rechtigt zusammen und lernen voneinander. Ein gesundheitspolitischen Ziele des Partnerlandes
regelmifiger und offener Informationsaustausch zu erreichen.

sichert Vertrauen und Transparenz.
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3. Nachhaltiger Aufbau von
Wissen und Fahigkeiten

Gesundheitsfachkrifte und Organisationen sollen
durch Klinikpartnerschaften langfristig dafir ge-
riistet sein, die Versorgung der Patient*innen vor
Ort zu verbessern - auch nach der Projektlaufzeit.
Die Schulungen sind so konzipiert, dass erlernte
Kenntnisse und Fihigkeiten an andere weiterge-
geben werden kénnen.

4. Gleichstellung der Geschlechter

Weltweit arbeiten deutlich mehr Frauen als Min-
ner in der Gesundheitsversorgung. Die Klinikpart-
nerschaften beriicksichtigen bei allen Projektakti-
vititen die Auswirkung auf die Gleichstellung der
Geschlechter.

5. Einhaltung ethischer und
wissenschaftlicher Standards

Alle von den Klinikpartnerschaften unterstiitzten
Projekte miissen anerkannte ethische Standards
einhalten. Dazu gehoren das Selbstbestimmungs-
recht der Patient*innen, das Prinzip der Schadens-
vermeidung, der Fiirsorge und Gerechtigkeit
sowie die ethischen Leitlinien zu medizinischer
Forschung. Alle Forschungsaktivititen miissen
aktuellen wissenschaftlichen Standards ent-
sprechen.




Yemeselesh Hailu (L) ist Hebamme, ihre Kollegin Etalem Sebsibe (r.) lokale Gesundheitsfachkraft. Beide arbeiten im
Butajira Hospital in Athiopien mit Frauen, die aus den umliegenden Dérfern zur Untersuchung kommen.

Wen wir fordern

Vom gemeinniitzigen Verein bis zum Universitatskrankenhaus

Das Forderprogramm Klinikpartnerschaften unterstiitzt derzeit mit zwei Schwerpunkten
sowie Sonderféorderungen global ausgerichtete, fachlich offene Klinikpartnerschaften und
speziell solche mit akademischem Schwerpunkt zu gemeinsamer Forschung. Zusétzlich
wurden eine Corona-Férderung sowie eine weitere fiir Projekte in der Ukraine umgesetzt,
um in Akutsituationen schnell zu unterstiitzen. Die Else Kroner-Fresenius-Stiftung beteiligt
sich finanziell an dem Globalvorhaben Klinikpartnerschaften.

Gesundheitspartnerschaften global und in welchem Land die Partnerschaft aufgebaut
werden soll, konnen die Antragsteller*innen frei
Viele Institutionen des Gesundheitswesens in entscheiden. Pro Jahr gibt es dreimal die Moglich-
Deutschland haben kollegiale Kontakte und keit, sich online zu bewerben.
Arbeitsbeziehungen zu Einrichtungen in Lindern
niedrigen und mittleren Einkommens. Die bereits Antriage werden durch Fachgremien, das Tech-
bestehenden sowie auch neue Projekte konnen nische Komitee sowie den Wissenschaftlichen
sich um Férderungen bewerben. Offentliche Beirat gepriift. Diese setzen sich aus unabhin-
Gesundheitseinrichtungen und gemeinniitzige gigen Expert*innen aus den Bereichen Medizin,
Organisationen kénnen eine Férderung in Hohe Global Health und internationale Zusammenar-
von bis zu 50.000 Euro fiir einen Zeitraum von beit zusammen.

zwei Jahren beantragen. In welchem Fachgebiet



SOLOMIYA heildt Frieden

Das Forderprogramm Klinikpartnerschaften hat direkten Zugang zu vielen Kliniken in aller
Welt - ein Vorteil in Krisenzeiten. Denn dadurch kann es gezielt medizinische Einrichtungen

in der Ukraine unterstiitzen.

Fiir Prof. Malek Bajbouj und sein Team an der
Klinik fir Psychiatrie und Psychotherapie der
Charité - Universititsmedizin Berlin war im Friih-
jahr 2022 sofort klar, dass sie Kolleg*innen und
Patient*innen psychiatrischer Einrichtungen in
der gesamten Ukraine unterstiitzen werden. Das
10-kopfige Team hat mit seinem Projekt ,SOLO-
MIYA" (ukrainisch: Frieden) nun ein grofes Netz-
werk geschaffen: Sechs Institutionen mit zwolf
Kliniken von Lviv iber Kiew bis nach Charkiw ar-
beiten virtuell und in Priasenz gemeinsam mit der
Charité daran, dass Menschen im ukrainischen
Kriegsgebiet psychologisch gut versorgt werden.
Und dass sie weiterhin Medikamente und medizi-
nische Hilfsmittel bekommen. Zudem haben die
deutsch-ukrainischen Klinikpartner*innen die
Behandlung von Patient*innen mit psychiatri-
schen Erkrankungen noch einmal ausgeweitet auf
notfallmedizinische und traumatologische Fille.

Moglich gemacht hat dies das BMZ mit 6,7 Milli-
onen Euro Sondermitteln. Davon ist ein Grof3teil
fiir das Projekt SOLOMIYA eingeplant: ,,Men-
schen auf der Flucht und in Kriegssituationen
sind sehr gestresst, einige traumatisiert. Damit
sie das besser verarbeiten kénnen, haben wir eine
telemedizinische Beratungs-Plattform gestartet
und Erste-Hilfe-Handbuicher entwickelt”, berich-
tet Prof. Malek Bajbouj. Auch Train-the-Trainer-
Workshops flir nicht-medizinische Fachkréfte hat
das Team umgesetzt.

Wer an einer Schizophrenie oder an einer De-
pression leide, sei in einer Kriegssituation beson-
ders verletzlich, sagt die Psychiaterin Valentyna
Mazhbits. Deswegen sei Hilfe im Bereich ,,Mental
Health“ besonders wichtig. Die Psychiaterin floh
im Friihjahr 2022 selbst mit ihren beiden S6h-
nen von Kiew tiber Ungarn und Osterreich nach
Deutschland. Mazhbits ist jetzt Teammitglied von
~SOLOMIYA® Sie steuert von dort die Prozesse
zusammen mit ihren Berliner Kolleg*innen. ,Wir
koénnen das nur zusammen schaffen®, sagt sie.

~Wir operieren jetzt Verletzte“

»Was braucht ihr jetzt am dringendsten?” Diese
Frage stellte der Klinikpartner und Psychiater

Dr. Christian Schifer aus Thiiringen seinem
Kollegen Dr. Andrej Lohin aus Lvivim Friihjahr
2022. Und der antwortete ihm: ,,Das, was wir jetzt
am meisten brauchen, sind Medikamente und
Verbandsmaterial, um in unserem Keller einen
Operationssaal einzurichten® Eigentlich sind bei-
de Projektleiter im Bereich psychische Gesundheit
engagiert. Doch durch den Angriffskrieg Russlands
auf die Ukraine dnderte Andrej Lohin, der das
Sheptitsky Hospital fiir psychiatrische Versorgung
leitet, seine Strategie: Seine psychiatrische Einrich-
tung versorgt jetzt auch verletzte Menschen aus
der Ost-Ukraine.

Ein Lichtblick in Kriegszeiten.

Das BMZ unterstiitzt mit 1,7 Millionen Euro
folgende Klinikpartnerschaften in der Ukraine:

1. Sheptitsky Hospital Lviv - Evangelische
Stiftung Altenburg/Thiringen

2. Hearing Rehabilitation Centre AURORA,
Region Kyiv - Lehnhardt-Stiftung

3. Lviv Regional Clinic Psychiatric Hospital /
Klinik Kulparkov — LVR-Klinikum Langenfeld

4. Mechnikov Krankenhaus, Region
Dnipropetrowsk Ostukraine — Apotheker
ohne Grenzen e.V.
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Die Klinikpartner Brhanu Teka und Dr. Tamrat Abebe sind Wissenschaftler in der Abteilung fiir Mikrobiologie,
Parasitologie und Immunologie in Addis Abeba und in einem gynonkologischen Projekt beteiligt.

,Heute fihle ich mich
vom Krebs befreit*

Klinikpartnerschaft in Athiopien

Starke Schmerzen im Unterleib, ein brennendes
Gefiihl beim Wasserlassen — Tsehaynesh Dessie
Hassen spiirte, dass mit ihr etwas nicht stimmte.
,Weil ich wusste, dass es Menschen mit Gebir-
mutterhalskrebs gibt, ging ich zur Vorsorge -
obwohl die meisten Frauen hier Angst davor
haben“, erzihlt die fiinffache Mutter, die nahe der
Stadt Butajira in Zentraldthiopien lebt. ,Fiir die
Vorsorgeuntersuchung habe ich mich in der Hoff-
nung entschieden, dass bei mir nichts entdeckt
wird.“ Doch es kam anders: In einem Abstrich der
Béuerin wurden Krebszellen gefunden.

Gebirmutterhalskrebs zihlt in Athiopien zu den
héufigsten Krebsarten. Dennoch gibt es in dem
ostafrikanischen Land nur fiinf Arzt*innen, die
sich auf weibliche Tumorerkrankungen speziali-
siert haben. Einer deutsch-dthiopischen Klinik-
partnerschaft ist es zu verdanken, dass es jetzt

Tsehaynesh Dessie Hassen

in einigen Regionen kostenlose Krebsvorsorge-
untersuchungen fiir Frauen gibt. Im Rahmen der
Partnerschaft bilden sich dthiopische Arzt*innen
im Bereich gynikologische Onkologie weiter. So
kénnen in Zukunft mehr Tumorerkrankungen
von Frauen in Athiopien friihzeitig erkannt und
chirurgisch behandelt werden.

Tsehaynesh Dessie Hassen wurde operiert. Heute
geht es ihr gut. Sie hat jetzt keine Schmerzen
mehr und hofft, die Krankheit endgiiltig tiber-
wunden zu haben. ,Heute fiihle ich mich be-
freit und mochte allen davon erzihlen®, sagt sie.
Tsehaynesh Dessie Hassen ermutigt jetzt andere
Frauen in ihrer Gegend, die Vorsorgeangebote
wahrzunehmen. ,Ich sage ihnen, dass ich selbst
Angst hatte. Und dass sie weise sein und sich un-
tersuchen lassen sollten.”



Schlangenbisse
erfolgreich behandeln -
Menschenleben retten

Klinikpartnerschaft in Laos

In Laos werden jedes Jahr Tausende Menschen von Giftschlangen gebissen - besonders oft
sind Bauern oder Fischer betroffen. Wenn nach dem Biss keine medizinische Behandlung
erfolgt, kann das Schlangengift zu schweren Erkrankungen und bleibenden Behinderungen
fiihren - schlimmstenfalls zum Tod.

»Der Schmerz begann im Bein und breitete
sich dann im ganzen Kérper aus. Ich verlor das
Bewusstsein und brach zusammen®, berichtet
Bountha Tamavonga. Mehr als vier Wochen lag
der laotische Bauer nach dem Biss einer Malay-
sischen Mokassin-Grubenotter im Setthathirath
Hospital in Vientiane, der Hauptstadt von Laos,
davon acht Tage auf der Intensivstation.

Dass der Mann die lebensrettende Behandlung
erhielt, ist das Verdienst der Partnerschaft zwi
schen dem Setthathirath Hospital und dem Bern-
hard-Nocht-Institut fiir Tropenmedizin in Ham-
burg. Letzteres ist auf die Diagnose und Behand-
lung von Schlangenbissen spezialisiert. Arzt*innen
sowie das Pflegepersonal wurden von deutschen
und laotischen Expert*innen in der Notaufnahme
geschult. Rund 300 Kolleg*innen in 16 Provinz-
krankenhiusern nutzen jetzt das neu erstellte
Handbuch in laotischer Sprache. Die Schulungen
sollen kiinftig auf alle Provinzen ausgeweitet

werden.

Er hat iiberlebt:

Bountha Tamavonga (78)

konnte mit Hilfe der richtigen
Behandlung wieder gesund werden.
Heute trdgt er bei der Feldarbeit
Gummistiefel, um sich vor

Schlangenbissen zu schiitzen. [

Erfolge werden sichtbar

»Das Projekt ist rasch gewachsen und rettet Men-
schenleben®, stellt Dr. Sulaphab Hanlodsomphou,
Notfallmediziner im Setthathirath Hospital, fest.
Auch die begleitende Aufklirungskampagne
zeigt Wirkung: ,,Friither sind die Patienten gar
nicht erst ins Krankenhaus gekommen, weil sie
wussten: Da bekomme ich keine Hilfe", sagt Dr.
Jorg Blessmann vom Bernhard-Nocht-Institut.
~Inzwischen nehmen sie wahr, dass in den Pro-
vinzkrankenhiusern und im Setthathirath Hospi-
tal eine Schlangenbissbehandlung moglich ist.*
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Lebensbedrohliche
Infektionen verhindern

Klinikpartnerschaft in Kamerun

Mikroorganismen, die speziell in Krankenhdusern vorkommen und sich dort vermehren,
sind weltweit eine grofde Herausforderung fiir das Gesundheitssystem. Diese sogenannten
Krankenhauskeime verbreiten sich unter anderem durch fehlerhafte Hygienekonzepte
und falsche Strategien beim Einsatz von Antibiotika. Besorgniserregend ist das hdufigere
Auftreten von Keimen, die gegen wichtige Antibiotika resistent sind. Fiir schwer kranke
und frisch operierte Patient*innen sind Krankenhauskeime lebensbedrohlich, da sie zum
Beispiel zu einer Sepsis (Blutvergiftung) fiihren kénnen.

Das deutsch-kamerunische Team konzentriert sich auf
Patientensicherheit und bezieht die Ausstattung von
OP-Sélen mit ein.

»In Kamerun steckt sich jeder zehnte Patient
durch solch einen Keim an®, berichtet der Chirurg
Dr. Christian Doll. Doll hat zwei Jahre in Kamerun
gearbeitet. Er dient als Bindeglied zwischen der
Berliner Universitdtsklinik Charité und den
beiden kamerunischen Partnern, der Evangelical
University of Cameroon und dem Protestant
Hospital Mbouo.

~An dem Forderprogramm gefallt mir insbeson-

dere der Kompetenzaustausch sowie die Planung
und Durchfithrung des Projekts auf Augenhéhe.
Dieser Austausch gerade im interkulturellen Be-
reich ist fiir mich duflerst bereichernd*, sagt Doll.

Mit einfachen Mitteln viel erreichen

Die erste Phase der Klinikpartnerschaft Patienten-
und Arbeitssicherheit in der Chirurgie in Mbouo/
Kamerun stdrken (2017 bis 2019) widmete sich der
Vorbeugung, Diagnostik und Behandlung von
Infektionen, die sich Patienten im Krankenhaus
beziehungsweise nach Operationen zuziehen. In
gemeinsamen Workshops tauschten die Medizi-
ner*innen Wissen und Erfahrungen aus.

Erfahrungen weitergeben

Die Dozent*innen an der Evangelischen Uni-
versitdit Kameruns verankern Neugelerntes in

den Lehrpldnen. Bestehende Studienprogramme
wurden verbessert, neue biomedizinische Studien-
ginge eroffnet.

In der zweiten Phase der Partnerschaft (2020 bis
2023) liegt ein zusitzlicher Schwerpunkt darin,
Fachwissen, Erfahrungen und Technologien auch
an andere Krankenhiuser weiterzugeben. So kann
die gesamte Region dauerhaft von der Partner-
schaft profitieren.



Mithilfe von Corona-Sofort-
mafSnahmen konnten vor allem
afrikanische Partnerkliniken
unter anderem mit Labor- und
Schutzausriistung unterstiitzt '
werden. o

COVID-SofortmaRnahmen
Im Rahmen der Klinik-
partnerschaften

Mit den Klinikpartnerschaften verfiigt das BMZ aufgrund der Nihe und Expertise sowie
der hohen Motivation der Klinikpartner Giber ein wirksames Instrument, um in der
Coronakrise effektiv und effizient COVID-19-Sofortmafnahmen realisieren zu konnen.

Mit Sondermitteln unterstiitzte das BMZ Dafiir wurden unter anderem Testmaterialien
daher zeitnah 13 Partnerorganisationen in und Schutzausriistungen durch die afrikani-
neun afrikanischen Landern im Rahmen von schen Partnerkliniken erbeten und besorgt.
COVID-19-Sofortmafnahmen und mit einer Die deutschen und afrikanischen Klinikpart-
COVID-19-Sonderausschreibung zuséitzlich ner beraten sich zudem in Form von Online-
21 Klinikpartnerschaften in 17 Lindern. Alle schulungen und Videokonferenzen.

Projekte haben zum Ziel, die Auswirkungen
der COVID-19-Pandemie in den Bereichen
Labordiagnostik, Intensivmedizin, Mutter-Kind-
Gesundheit und HIV/Aids einzudimmen.
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»Partnerschaft wird bei
uns groldgeschrieben®

Interview mit PD Dr. Carolin Kroner

Frau Kréner, 2016 hat Ihre Stiftung gemeinsam mit
dem Bundesentwicklungsministerium das Forder-
programm Klinikpartnerschaften - Partner stdrken
Gesundbheit ins Leben gerufen. Was ist fiir Sie das
Besondere an der Zusammenarbeit mit einem Bun-
desministerium?

Das BMZ und die Else Kroner-Fresenius-Stiftung
haben im Rahmen der Kooperation zur Finanzie-
rung des Forderprogramms Klinikpartnerschaften
die Moglichkeit, eine Vielzahl engagierter und
innovativer Partnerschaften zu unterstiitzen.
Der personliche Austausch sowohl zwischen dem
BMZ und der EKFS als auch zwischen den Partnern
untereinander ist sehr wertvoll. Die Stiftung freut
sich dariiber hinaus, auch weiterfiihrende, quali-
fizierte Projekte, die durch das Férderprogramm
Klinikpartnerschaften entstanden sind, férdern

zu konnen.

Welche Projekte liegen Ihnen persénlich

besonders am Herzen?

Als Stiftungsritin lege ich den Fokus auf die
Erfiillung des Stiftungszwecks. Ich bin sehr dank-
bar, dass wir jedes Jahr die Moglichkeit haben,
zahlreiche Projekte im humanitéren Bereich zu
unterstiitzen, und freue mich, dass so auch dieses
wichtige Anliegen von Else Kroner weitergetragen
wird.

Sie sind selbst Arztin. Falls eine Kollegin Sie fragen
sollte, ob es sich lohnt, sich in einer Klinikpartner-
schaft zu engagieren, was wiirden Sie antworten?
Ja, auf jeden Fall. Ich bin tiberzeugt, dass durch
die Partnerschaften das Wissen und die Qualitit
der medizinischen Dienstleistung auf allen Seiten
verbessert werden - und das gilt auch fiir die aus
Deutschland beteiligten Fachkrifte, die tiber den
Tellerrand schauen und zum Beispiel einfache
diagnostische oder therapeutische Methoden
kennenlernen, die in der technisierten Behand-
lungsstruktur in Deutschland manchmal ver-
nachléssigt werden.

PD Dr. Carolin Kroner,
Mitglied des Stiftungsrates der Else Kréner-
Fresenius-Stiftung (EKFS) und Fachdrztin fiir
Kinder- und Jugendmedizin

Das Forderprogramm Klinikpartnerschaften trdgt
dazu bei, ein wichtiges globales Entwicklungsziel
der Agenda 2030 zu erreichen: ,,Die globale Partner-
schaft fiir nachhaltige Entwicklung wiederbeleben*
(SDG 17). Wie wichtig sind Partnerschaften und
Netzwerke fiir die Arbeit Ihrer Stiftung?

Die EKFS mochte sich zunehmend mit den wich-
tigen Akteur*innen von globaler Gesundheit in
Deutschland und international vernetzen. Erfah-
rung und Wissen konnen im Rahmen von Koope-
rationen besser und breiter genutzt werden und
Uber Netzwerke an die relevanten Stellen, zu den
bediirftigen Patient*innen transportiert werden.
Dieser Aspekt ist von zentraler Bedeutung fiir die
Stiftung, sowohl im humanitéren als auch im
medizinisch-wissenschaftlichen Forderbereich.

Else Kroner-Fresenius-Stiftung (EKFS) -
Forschung férdern. Menschen helfen.

Die gemeinniitzige Else Kroner-Fresenius-
Stiftung widmet sich der Férderung medizinischer
Forschung und unterstiitzt humanitare Projekte.
Weitere Informationen unter: www.ekfs.de


http://www.ekfs.de
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So kénnen Sie sich engagieren

Wo bewerbe ich mich?

Das Férderprogramm Klinikpartnerschaften
schreibt mehrmals pro Jahr online Férderungen
aus, deren Daten auf der Homepage sowie im
Newsletter veroffentlicht werden. Informationen
und Kontakt auf www.klinikpartnerschaften.de.

Wer kann mitmachen?

Mitmachen kénnen Einrichtungen (6ffentlich-
rechtliche Einrichtungen und/oder gemein-
nltzige Organisationen) in Deutschland, die
qualifiziertes Fachpersonal auf deutscher und
auf Partnerseite haben. Ihre Partnerinstitution
sollte in einem Land niedrigen oder mittleren
Einkommens gemaR OECD-DAC-Kriterien
sein, eine Rechtskorperschaft bzw. juristische
Person sein und dffentliche Gesundheitsleis-
tungen anbieten.

Was muss ich einbringen?

Medizinisches Know-how, Engagement, Zeit
und Interesse an interkulturellem Austausch
und neuen Erfahrungen sowie eine Partner-
schaft, die gleichberechtigt schon eine gute
Basis vorweist.

An wen muss ich mich wenden? Wer entscheidet liber die Forderzusagen?

Das Forderprogramm Klinikpartnerschaften - Ein Technisches Komitee und ein Wissenschaft-

Partner stirken Gesundheit berat Interessierte licher Beirat (unabhangige Expert*innen aus den

zu Bewerbung und Ablauf. Bereichen Medizin, Global Health und internationale
Zusammenarbeit) bewerten Ihren Antrag jeweils

E-Mail klinikpartnerschaften@giz.de fachlich.

Telefon 0228 4460 38 00

Wird Ihr Projekt als forderungswiirdig eingestuft,
E E wird es dem Bundesministerium fiir wirtschaftliche
' Zusammenarbeit und Entwicklung zur abschlieRen-

den Genehmigung vorgelegt.

www.klinikpartnerschaften.de


https://klinikpartnerschaften.de/
mailto:%20klinikpartnerschaften%40giz.de?subject=
https://klinikpartnerschaften.de/

Impressum

HERAUSGEBER
Bundesministerium fiir wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ)
Kommunikationsstab: Offentlichkeitsarbeit, digitale Kommunikation

REDAKTION
Sinnthese, BMZ, Ref. 100

STAND
September 2022

DRUCK
BMZ
Gedruckt auf Blauer-Engel-zertfiziertem Papier

GESTALTUNG
wbv Media, Bielefeld
familie redlich AG - Agentur fiir Marken und Kommunikation

BILDNACHWEIS

Titel: Stefan Amer/iStock; Titelinnenseite, S. 3: caracterdesign/Getty Images; S. 1: Steffen Kugler;
S.4: GIZ/Paul Tapash; S. 2, 6, 8, 13: GIZ/Mulugeta Gebredikan; S. 5: GIZ/Steph Kethelhut;

S.9: GIZ/Julian Busch; S. 10: GIZ/Daniel Hartmann; S. 11: Ute Grabowsky/photothek; S. 12: EKFS

DIENSTSITZE

- BMZ Bonn
Dahlmannstrafie 4

53113 Bonn

Tel. +49 228 99535-0

Fax +49 228 9910535-3500
- BMZ Berlin
Stresemannstrafle 94 (Europahaus)
10963 Berlin

Tel. +49 30 18535-0

Fax +49 228 9910535-3500

KONTAKT
poststelle@bmz.bund.de

Diese Publikation wird von der Bundesregierung im Rahmen ihrer Offentlichkeitsarbeit herausgegeben. Die Publikation wird kostenlos
abgegeben und ist nicht zum Verkauf bestimmt. Sie darf weder von Parteien noch von Wahlwerbern oder Wahlhelfern wihrend eines Wahl-
kampfes zum Zwecke der Wahlwerbung verwendet werden. Dies gilt fiir Bundestags-, Landtags- und Kommunalwahlen sowie fiir Wahlen
zum Europaischen Parlament.

www.bmz.de


mailto:poststelle%40bmz.bund.de%20?subject=
https://www.bmz.de/de

	Was wir machen
	Klinikpartnerschaften – Partner stärken Gesundheit
	Im Mittelpunkt: Gesundheitsfachkräfte


	Das haben wir schon erreicht
	Klinikpartnerschaften weltweit 
	Vielfalt und Bandbreite
	Thematischer Fokus – Verträge


	Wie wir arbeiten
	Fortschritt durch gemeinsamen Austausch
	1. Partnerschaft auf Augenhöhe
	2. Einbettung in den lokalen Kontext
	3. Nachhaltiger Aufbau von Wissen und Fähigkeiten
	4. Gleichstellung der Geschlechter
	5. Einhaltung ethischer und wissenschaftlicher Standards


	Wen wir fördern
	Vom gemeinnützigen Verein bis zum Universitätskrankenhaus
	Gesundheitspartnerschaften global


	Solomiya heißt Frieden
	„Wir operieren jetzt Verletzte“
	Das BMZ unterstützt mit 1,7 Millionen Euro folgende Klinikpartnerschaften in der Ukraine:


	„Heute fühle ich mich vom Krebs befreit“
	Klinikpartnerschaft in Äthiopien

	Schlangenbisse erfolgreich behandeln – Menschenleben retten
	Klinikpartnerschaft in Laos
	Erfolge werden sichtbar


	Lebensbedrohliche Infektionen verhindern
	Klinikpartnerschaft in Kamerun
	Mit einfachen Mitteln viel erreichen
	Erfahrungen weitergeben


	COVID-Sofortmaßnahmen im Rahmen der Klinikpartnerschaften
	„Partnerschaft wird bei uns großgeschrieben“
	Interview mit PD Dr. Carolin Kröner
	Else Kröner-Fresenius-Stiftung (EKFS) – Forschung fördern. Menschen helfen.


	So können Sie sich engagieren
	Wo bewerbe ich mich?
	Wer kann mitmachen?
	Was muss ich einbringen?
	An wen muss ich mich wenden?
	Wer entscheidet über die Förderzusagen?

	Impressum
	Herausgeber
	Redaktion
	Stand
	Druck
	Gestaltung
	Bildnachweis
	Dienstsitze
	Kontakt




